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§an§ 93onïx>l)t: 2)a§ ^o(l)tedjniîum. 57

©as <poh)ïed)nifutm.

llriter biefer boKStümlicijen, ihren gielen
unb gtoeden inbeffen nicht gang geregt toer»

benben 33egeidjnung ift bie (Sibgertöffifc^e Sech»

nifcfje Ipochfcljule (@.S.ip.) in gürich in ber

gangen ©chtoeig Beïannt. (BelBft ber SBelfdje

geïjt anS „poly" unb Befümmert fic^ um ben

offigieHen Stamen ber ïjo^en eibgenöffifctjett
(Schule î)ôdE)f±enê bann, toenn er fpätern greun»
ben bie Öebeuhtng ber SCnftalt erklären mu|,
bie itjm fein ©iplotn auSftellte.

$aS iÇoIptechnifum, ober Beffer bie ©ibge»

nöffifdje Sedmifche Ipodjfdjule ift bie eingige
SöilbungSanftalt ber fchtoeigerifdjen ©ibgenof»
fenfcEiaft bon tpodjfchulrang. Sie ift als foldje
baS glückliche Dtefultat ber BitbungSfreubigen
SöunbeSberfantmlung bon 1848, bie gleichzeitig
fptooljl bie ©rünbung einer SanbeSuniPerfität
als auch frie einer eibgenöffifäjen tedjnifchen
Ipodjfdjule Befdjloffen ïjatie. SBäljrenb bagegen
nichtê bon gelang eingetoenbet toerben tonnte,
toenn an ber polptechnifchen tpochfdjule „eibge=

nöfftfflr ©eift" bogiert tourbe — fDiafdjtnen*
etemente unb tedjnifche gormein galten fdjon
barnalS als toiberftanbSfähiger benn f)t)iIofo=
Bhif^e „SBaftoheiten" —, ftritt man fid) Bei ben

bamaligen ©efeigeSBeratungen üBer bie §odj=
fdjulen fo heftig unb hartnäckig, baff eS unmög»
lidtj tourbe, audj bie ©ibgenöffifdje llniberfität
in SSirtlichteit umgufeigen.

gm Oktober 1855 tat baS ißolhtechnikum in
gürid) feine Sore auf unb fanbte in ber 75=jäh=

rigen geit feines SeftehenS BeftgefdEjuIte gn=
genieure, ©h^nriker unb
Staturtoiffenfthafter nicht
nur inS ßanb, fonbern
in alte SBelt hinouS, benn
baS Siplom ber fdjtoei»
gerifchen polptedinifchen
(Schule h^tte bon allem
SInfang an einen inter»
national fehr guten Stuf.

®er SSunb lief; fidj baS

SJ3oIt)techniîum bon allem
SInfang an ettoaS toften,
Perfdjaffte ber ©djule bie
Beften Sehrkräfte, bie auf=
gutreiBen toaren, unb ift
biefern ©runbfah, ber ge=

mäfg bem (Spricfj'toort
„SBie ber Seljrer, fo ber

Sdjüler", bie Beften Ste»

fultate geitigte, Bis gum heutigen Sage treu
geBIieBen.

©in groffer grrtitm toäre es, gu glauBen, baff
am iftolgtechnitum nur höhere Sechniter, alfo
gngenieure, auSgeBilbet- toiirben. ©ibgenöffifdj
biplomierte Strdjitekten, ©hemiter, Slpottjeker,
SIftronomen, SDÎathe'matiïer, 3taturtoiffenfc^af=
ter, görfter unb SanbtoirtfcfjaftSIehter entftam»
men Bei unS toie bie -Sau», ©Iektro» unb SJta»

fchineningenieure biefer (Schule. SStan madfe
fidh einen Segriff bon ber SJtannigfaltig'f'eit
einer ^odjfdjule, bie berartig berfdjiebene, burdj»
toegS aufs StraftifcEfe gerichtete SBiffenSgtoeige
auf einmal bogiert.

SBar gur Seit beS SluffommenS ber tedfni-
fdjen Ipodjfchü'Ien — bie erfte ber §trt toar bie
Ecole Polytechnique in ißariS — bie Stnficfjt
giemlich burchgeljenb, baff ein ißolhtecfjniker nicht
als boittoertiger Slkabemiker gu Betrachten fei,
ba er fidh fc bortoiegenb nur mit ber rohen SDta=

terie Befdjäftige, alfo bie rein geiftigen Senkauf»
gaßen bernachläffige, fo ßut fidh biefe S'Cuffaf=

fung im Saufe ber geit grünblich geänbert. Sa
an unferer ted)nifchen Ipochfchule fo gut toie an
feber ranggleichen auSlänbifdjen nad) ben nein
eftcn unb epaïte'ften gorfchungSmetfjoben feit
jeher gearbeitet toirb, tourbe ben „rohen Statur»
kräften" gerabe in ben SaBoratorien biefer
ipochfchulen ©eheimniS um ©eheimniS ent»

riffen, baS Bisher felBft ben hochgelehrten Iper»
reu ber alten ga'fultäten oerßorgen geBIieBen

toar; man fal), toie ber gngenieur gange Säler

ßanb» uttb forfttoirtfchaftltdjeS gnftitut ber Qsibg. Sednt. §od)fc£)uIe.
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Das Polytechnikum.
Unter dieser volkstümlichen, ihren Zielen

und Zwecken indessen nicht ganz gerecht wer-
denden Bezeichnung ist die Eidgenössische Tech-

nische Hochschule (E.T.H.) in Zürich in der

ganzen Schweiz bekannt. Selbst der Welsche

geht ans ,,pà" und bekümmert sich um den

offiziellen Namen der hohen eidgenössischen

Schule höchstens dann, wenn er spätern Freun-
den die Bedeutung der Anstalt erklären muß,
die ihm sein Diplom ausstellte.

Das Polytechnikum, oder besser die Eidge-
nössische Technische Hochschule ist die einzige
Bildungsanstalt der schweizerischen Eidgenoß
senschaft von Hochschulrang. Sie ist als solche

das glückliche Resultat der bildungsfreudigen
Bundesversammlung von 1848, die gleichzeitig
sowohl die Gründung einer Landesuniversität
als auch die einer eidgenössischen technischen

Hochschule beschlossen hatte. Während dagegen
nichts von Belang eingewendet werden konnte,
wenn an der polytechnischen Hochschule „eidge-
nössischer Geist" doziert wurde — Maschinen-
elements und technische Formeln galten schon

damals als widerstandsfähiger denn Philoso-
Phische „Wahrheiten" —, stritt man sich bei den

damaligen Gesetzesberatungen über die Hoch-
schulen so heftig und hartnäckig, daß es unmög-
lich wurde, auch die Eidgenössische Universität
in Wirklichkeit umzusetzen.

Im Oktober 1855 tat das Polytechnikum in
Zürich seine Tore aus und sandte in der 75-jäh-
rigen Zeit seines Bestehens bestgeschulte In-
genieure, Chemiker und
Naturwissenschafter nicht
nur ins Land, sondern
in alle Welt hinaus, denn
das Diplom der schwei-
zerischen polytechnischen
Schule hatte von allem
Anfang an einen inter-
national sehr guten Ruf.

Der Bund ließ sich das
Polytechnikum von allem
Ansang an etwas kosten,
verschaffte der Schule die
besten Lehrkräfte, die auf-
zutreiben waren, und ist
diesem Grundsatz, der ge-

maß dem Sprichwort
„Wie der Lehrer, so der

Schüler", die besten Re-

sultate zeitigte, bis zum heutigen Tage treu
geblieben.

Ein großer Irrtum wäre es, zu glauben, daß
am Polytechnikum nur höhere Techniker, also
Ingenieure, ausgebildet würden. Eidgenössisch
diplomierte Architekten, Chemiker, Apotheker,
Astronomen, Mathematiker, Naturwissenschaf-
ter, Förster und Landwirtschaftslehrer entstam-
men bei uns wie die Bau-, Elektro- und Ma-
schineningenieure dieser Schule. Man mache
sich einen Begriff von der Mannigfaltigkeit
einer Hochschule, die derartig verschiedene, durch-
Wegs aufs Praktische gerichtete Wissenszweige
aus einmal doziert.

War zur Zeit des Aufkommens der techni-
sehen Hochschulen — die erste der Art war die
bleolo ?olzllsctungu6 in Paris — die Ansicht
ziemlich durchgehend, daß ein Polytechniker nicht
als vollwertiger Akademiker zu betrachten sei,
da er sich ja vorwiegend nur mit der rohen Ma-
terie beschäftige, also die rein geistigen Denkauf-
gaben vernachlässige, so hat sich diese Auffas-
sung im Laufe der Zeit gründlich geändert. Da
an unserer technischen Hochschule so gut wie an
jeder ranggleichen ausländischen nach den neu-
estcn und exaktesten Forschungsmethoden seit
jeher gearbeitet wird, wurde den „rohen Natur-
kräften" gerade in den Laboratorien dieser
Hochschulen Geheimnis um Geheimnis ent-
rissen, das bisher selbst den hochgelehrten Her-
reu der alten Fakultäten verborgen geblieben
war; man sah, wie der Ingenieur ganze Täler

Land- und forstwirtschaftliches Institut der Eidg, Techn. Hochschule.
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Staturtoiffeitfcf)aftltcf)eë gnftitut ker ©tbg. Sedin. £odjfd)ute.

unfere SBerïjâlirtiffe rtefU
gen Mang bon Sabora=
torien uitb ©fiegialbauten
berfel)en, feiert nun bie=

fer Sage (6., 7. unb 8.
Sobember 1930) alê ©ib=

genöfjtfäje Xed)nifd)e
Hodjfdjule baê 75=fät)=
rige Jubiläum beê Se=

ftetienë. ®ie gange
©djtoeig, borab bie banï
ber SOcitarbeit ber (S.X.H-
gu erfreulicher @ntlnicï=

lung gelangte gnbuftrie,
luirb gu biefer geier nad)
gürid) ftromen, um am
gefictjtê ber lnud)tigen
Sauten ber X. H* lx>ie=

ber einmal auf @d)luei=
gerarbeit unb Xüd)tigfeit
ftolg gu inerben unb fid)
gu übergeugen bon ber
für baë gange Sanb um
fdjatgbaren Inertbollen

mit__ einem gelnaltigen Sogen übermannte, luiffenfd^aftlicfien Arbeit, bie ba geleiftet
barüber gafirloeg unb ©djienenftrang legte, loirb.
Xunnels burd) bie ©ebirge bohrte, SSafferftröme
burd) ftatjlerne Xurbinen gluang unb ihnen bie
geheimnisvoll fummenbe ele!trifcf)e Maft ab=

rang; man fat) enblid) baê SDampfrofg ber=

fdjlninben unb ber mächtigen ele'ftrifdjen Sofo=
motibe Sjßlaij machen, be=

griff, baff all ba§ unb
ben gelnaltigen SBanbel
bie 9Biffenfd)aft ber gm
genieure gefdfaffen hatte
unb berneigte ftd) enblicfi
mit Hochachtung bor foI=
d)em SBerïe. Heute tjat
ber „©oïtor ber tec|m=
fdfen 33iffenfd)aften", ben
auch unfere teäjrafdje
Hotlfchule berietet, einen
minbeftenê fo fonoren
Mang inie ber „SDotior
ber tpt)iIofof)t)ie" ber tlni=
berfitäten.

llnfer 5ßotl)technifum,
im Saufe ber Qeiten
immer mehr erweitert
unb befonberê inährenb
ber leisten beiben g$|)r=
ge'hnte mit einem für

2M)t hat ber 3IuêBau ber ftolgen ©d)ule
Stillionen bon grauten gefoftet unb luirb nod)
ineitere Stillionen für ihre SBeiterejifteng for=
beim, aber Inenn ber (Staat irgenblno ©elb
nuhbringeub anlegen fann, fo gelniff hier: bom

Shbfüflebäube ber ©tbg. Sedfu. $ocfE)fc£)uIe.

Hans Vonwyl: Das Polytechnikum.

Naturwissenschaftliches Institut der Eidg. Techn, Hochschule.

unsere Verhältnisse riesi-
gen Kranz van Labora-
tarien und Spezialbauteu
versehen, feiert nun die-
ser Tage (6., 7. und 8.
November 1930) als Eid-

genössische Technische
Hochschule das 75-jäh-
rige Jubiläum des Be-

stehens. Die ganze
Schweiz, vorab die dank
der Mitarbeit der E.T.H.
zu erfreulicher Entwick-
lung gelaugte Industrie,
wird zu dieser Feier nach
Zürich strömen, um an-
gesichts der wuchtigen
Bauten der E. T. H. wie-
der einmal aus Schwei-
zerarbeit und Tüchtigkeit
stolz zu werden und sich

zu überzeugen von der
für das ganze Laud un-
schätzbaren wertvollen

mit einem gewaltigen Bogen überspannte, wissenschaftlichen Arbeit, die da geleistet
darüber Fahrweg und Schienenstrang legte, wird.
Tunnels durch die Gebirge bohrte, Wasserströme
durch stählerne Turbinen zwang und ihnen die
geheimnisvoll summende elektrische Kraft ab-

rang; man sah endlich das Dampfroß ver-
schwinden und der mächtigen elektrischen Lako-
motive Platz machen, be-

griff, daß all das und
den gewaltigen Wandel
die Wissenschaft der In-
genieure geschaffen hatte
und verneigte sich endlich
mit Hochachtung vor sol-
chem Werke. Heute hat
der „Doktor der techni-
scheu Wissenschaften", den
auch unsere technische
Hochschule verleiht, einen
mindestens so sonoren
Klang wie der „Doktor
der Philosophie" der Uni-
versitäten.

Unser Polytechnikum,
im Laufe der Zeiten
immer mehr erweitert
und besonders während
der letzten beiden Jahr-
zehnte mit einem für

Wohl hat der Ausbau der stolzen Schule
Millionen von Franken gekostet und wird noch
weitere Millionen für ihre Weiterexistenz for-
dern, aber wenn der Staat irgendwo Geld
nutzbringend anlegen kann, so gewiß hier: vom

Physikgebäude der Eidg. Techn. Hochschule.
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erfolgreichen toiffen=
fdjaftlidjen SBetifampf
fpegicXX auf ben ©eBieten
ber ©leïtrotedjniï, be§

fKafdjinenfiaueê unb ber

(SI)emie hängt foefentlicfj
bie Quïunft unferer ohne*
£)in burdf ben fdjärfft-en
^onïurrengïanrpf Be*

bro'hten ^nbuftrie unb
bamit Igunberttaufenben
Doit SSblfêgenoffen ab.

Sßerfagen loir bann autfi
in Quïunft ber ©ibg.
Xechnifcfien ipochfchule

il)re ©jiftengmittel nicht
unb freuen loir unê loä'h*

renb ber ^ubiUiumê»
feiern barüBer, baff loe=

nigftenê e i n Sßerf in
©tein unb Slcarntor Don

eibgenöffifcfiem ©ernein*

finn unb tüchtiger Sct)loei=

gerart für un§ bor ben iöölferu geugt.

2Baîferbautedmtîd)eë Snfütut ber ©tbg. Secfm. £od)fd)utc.

Jpanê SBottttur.

3um 75. Subiläum ber (Siög. 2ed)nifd)en £otf)fd)uIe.

©ie Safire ftiehn im 3auberlauf oon bannen.

SBas heut gefchieht, ift morgen morfcb unb alt.

SBacl) fein unb fct)affen! raufchf's ausbeuten gähnen,

Unb oorroärts, norroärts! ohne Stufenthalt!

Slus hunbert Säten fchattt ber kluge Staf,

Unb taufenb Lämmer hämmern beine Sat.

©ie hellen Siebter, bie bie Stacht befiegen,

SBer günbete fie uns fo ftrahtenb an?

SBer gab uns güiget, um bie SBelt 3U fliegen,

SBer hat bie bunhten Sore aufgetan

2m manches Steicf), bas tiefe Staffel trug?
S)u löfteft fie unb hatteft nicht genug.

SBer gab bem bünnen ©ral)te SBort unb irlang
Unb SBort unb ülang ber Sletherroetle San3?

SBer trieb bas Stab auf fteilem Schienenftrang,

SBer fchenbt bem grauen gaben ©tilg unb ©lati3?

Unb roo ber Canbroirt feine Saaten ftreut,

SBewt ihm bas lüora, bie grucht am S3aum gebeiht,

SBer hat geforfcht mit ßrtpen unb Stetorfen,

©emeffen unb gemogen unb gegählt?

SBer ift bes roitbften Stades Äerr geroorben,

Unb roer, ber fich bie 3äl)e grage ftellt:
SBie 3roinge ich mit meiner fchroacl)en Äanb

©es Bebens Gräfte für mein .ße'imattanb?

Slm SBebftuht roirkft bu unfrer kühnen 3eiten,

©u bift ber Quell, ber unermüblich fteigt,

©u roirfft ben Slick in ungeahnte SBeiten,

©ie grille bift bu, bie uns SBunber 3eigt.

So roirke roeiter, ringe roie ein Stinger

Unb bleibe jung roie beine treuften Sünger!
©rn[t e[d)tnann.

Ernst Eschmann: Zum 75. Jubiläum der Eidg. Technischen Hochschule. 5S

erfolgreichen wissen-
schaftlichen Wettkampf
speziell auf den Gebieten
der Elektrotechnik, des

Maschinenbaues und der

Chemie hängt wesentlich
die Zukunft unserer ahne-

hin durch den schärfsten

Konkurrenzkampf be-

drohten Industrie und
damit Hunderttausenden
von Volksgenassen ab.

Versagen wir dann auch

in Zukunft der Eidg.
Technischen Hochschule

ihre Existenzmittel nicht
und freuen wir uns wäh-
rend der Jubiläums-
feiern darüber, daß we-

nigstens e i n Werk in
Stein und Marmor von
eidgenössischein Gemein-
sinn und tüchtiger Schwei-
zerart für uns vor den Völkern zeugt.

Wasserbautechnisches Institut der Eidg. Techn. Hochschule.

Hans Vonwyl.

Zum 75. Jubiläum der Eidg. Technischen Hochschule.

Die Jahre fliehn im Zauberlauf von dannen.

Was heut geschieht, ist morgen morsch und alt.

Wach sein und schaffen! rauscht's aus deinen Fahnen,

Und vorwärts, vorwärts! ohne Aufenthalt!

Aus hundert Sälen schallt der kluge Rat,

Und tausend Kämmer hämmern deine Tat.

Die hellen Lichter, die die Nacht besiegen,

Wer zündete sie uns so strahlend an?

Wer gab uns Flügel, um die Welt zu fliegen,

Wer hat die dunklen Tore aufgetan

In manches Reich, das tiefe Rätsel trug?
Du löstest sie und hattest nicht genug.

Wer gab dem dünnen Drahte Wort und Klang

Und Wort und Klang der Aetherwelle Tanz?

Wer trieb das Rad auf steilem Schienenstrang,

Wer schenkt dem grauen Faden Glitz und Glanz?

Und wo der Landwirt seine Saaten streut,

Wenn ihm das Korn, die Frucht am Baum gedeiht,

Wer hat geforscht mit Lupen und Retorten,

Gemessen und gewogen und gezählt?

Wer ist des wildsten Baches Kerr geworden,

Und wer, der sich die zähe Frage stellt:

Wie zwinge ich mit meiner schwachen Kand

Des Lebens Kräfte für mein Keimatland?

Am Webstuhl wirkst du unsrer kühnen Zeiten,

Du bist der Quell, der unermüdlich steigt.

Du wirfst den Blick in ungeahnte Weiten,

Die Fülle bist du, die uns Wunder zeigt.

So wirke weiter, ringe wie ein Ringer
Und bleibe jung wie deine treusten Jünger!

Ernst Eschmann.
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